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«Ich passe mein Programm von Abend  
zu Abend an»
Am Donnerstag, 30. November, tritt Comedian Bänz Friedli im Singsaal Chilefeld in Obfelden auf 
«S’isch kompliziert» nennt Comedian 
Bänz Friedli sein aktuelles Programm. 
Eines, dass er ständig verändert, was 
dazu führen kann, dass er spontan den 
Tod eines Weltstars verkündet, von dem 
er in der Pause erfahren hat. Und in 
Obfelden? 

Bänz Friedli, Ihr letzter Auftritt in 
 Obfelden war im November 2020. Erinnern 
Sie sich?

Und ob! Es war ja eine buchstäblich 
verrückte Zeit. Und ich habe während 
der Pandemie auch sehr schwierige Büh-
nenerfahrungen gemacht. In jener Zeit 
merkte ich, wie wichtig für mich die 
unmittelbare Reaktion und die Energie 
des Publikums sind. Ohne unmittelbare 
Resonanz, also rein digital, könnte ich 
niemals humoristisch tätig sein. Aber, 
eigenartig: An den Abend in Obfelden 
habe ich beste Erinnerungen. Es hat ir-
gendwie «gefunkt», obschon, wenn ich 
mich recht erinnere, lediglich fünfzig 
Leute teilnehmen durften, verteilt und 
vereinzelt in einer riesigen Turnhalle …

Wir können Sie beruhigen: Sie treten dieses 
Mal im heimeligen Singsaal auf. Sie 
 sprachen von «sehr schwierigen Bühnen-
erfahrungen». Woran denken Sie?

Vielleicht müsste ich präziser sagen: 
Erfahrungen, für die ich dankbar bin. 
Bei Videodrehs in leeren Theatern – das 
gabs während Corona! – wurde mir be-
wusst, dass mein Wirken auf der Bühne 
ohne Publikum überhaupt nicht funk-
tioniert. Erst das Publikum vervollstän-
digt eine Darbietung, es ist Teil von ihr. 
Und oft machte es schlicht keinen Spass, 
wenn die Leute mit Masken weit verteilt 

voneinander sassen, es entstand keine 
Dynamik. Ausser – ich wiederhole mich 
– damals in Obfelden. 

Auch für uns war es ein spezielles Erlebnis. 
Aber sagen Sie, wie hat sich Ihre Branche 
verändert seither?

Auf dem Land waren die Säle vieler-
orts rasch wieder voll, in den Städten 
haben viele institutionelle Theater bis 
heute Mühe – Netflix boomt, das Publi-
kum ist wählerischer geworden, die 
Kleinkunst ist kein Selbstläufer mehr. 
Besonders Newcomerinnen haben es 

schwer, was ich bedaure, hätten Comé-
diennes wie Jovana Nikic und Jane 
 Mumford doch unbedingt ein Publikum 
verdient! Selbst gehöre ich zu den Glück-
lichen, meine Tour war durchwegs sehr 
gut besucht. Dabei war ich nach der 
Zwangspause unsicher gewesen, ob ich 
mit der Bühnentätigkeit überhaupt wei-
terfahren soll.

Klingt wie der Name Ihres Programms 
 etwas «kompliziert» und inzwischen ist die 
Welt ja noch komplizierter geworden. 
 Bauen Sie die jüngsten Ereignisse irgend-
wie in ein? Geht das überhaupt?

Und ob das geht, schliesslich sind 
schwierige Zeiten immer gute Zeiten für 
Satire. Ich passe mein Programm von 
Abend zu Abend an. Letzthin glich von 
fünf Vorstellungen in Bern keine der 
anderen, und als ich im «Kaufleuten» in 
der Pause erfuhr, dass Tina Turner ge-
storben war, baute ich es sogleich in die 
zweite Hälfte ein. Mich auf den jeweili-
gen Ort vorzubereiten, ist ohnehin ein 
Must. Nun hat sich «S’ isch kompliziert» 
halt seit Beginn stark verändert – weil 
alles noch hueregopferglemmi viel kom-
plizierter geworden ist …

Schwierige Zeiten sind gute Zeiten für  
Satire. Gilt das auch für Nahost?

Unbedingt. Wobei ich in solch heik-
len Situationen froh bin, Zweifel und 
Unsicherheit sozusagen zum Programm 
erhoben zu haben, denn: Es ist kompli-
ziert. Ich würde mir hier keine sarkas-
tischen Witze erlauben wie der deut-
sche Komiker Shahak Shapira – aber 
der darf das, er wuchs im Westjordan-
land auf.

Zurück zu Tina Turner. Wie schaffen Sie 
es in der Pause, ihren Tod ins Programm 
einzubauen? Ist es der erste Gedanke? 
Muss er lustig sein? Schreiben Sie es auf? 
Und: Bringt sie das nicht völlig durchein-
ander? 

Der erste Gedanke war nicht lustig. 
Eher besinnlich, und das war auch an-
gemessen, die Leute im Saal waren zu-
nächst betrübt, als ich ihnen sagte, sie 
würden sich für immer erinnern, wo 
sie gewesen seien, als Tina Turner 
starb. Dann habe ich laut überlegt, ob 
sie im Himmel ihrem gewalttätigen 
Ehemann Ike Turner begegnen müsse. 
Und kam zum Schluss, der sei wohl 
eher in der Hölle, Tina habe nun das 
Dilemma, dass sie auch dorthin müsste, 
wolle sie die ewige Jamsession genies-
sen. Weil alle coolen Musikerinnen und 
Musiker dort seien: Hendrix, Elvis, Janis 
Joplin, Cobain … Das war spontan, im-
provisiert. Habe ich einige Stunden Vor-
lauf, dann scripte ich solche Sachen 
auch. Und, nein, es bringt mich nicht 
durcheinander, weil ich meinen Grund-
text noch im Schlaf auswendig kenne.

Chapeau! Worauf kann sich Obfelden 
 freuen? Es hat ja etwa keine CS-Filiale.   

Dafür einen neuen Autobahnzubrin-
ger … Uns wird bestimmt nicht lang-
weilig werden!

Interview: Marcel Reuss, Kultur Obfelden
 

«S`isch kompliziert» mit Bänz Friedli. 

Donnerstag, 30. November, 20 Uhr

Primarschule Chilefeld, Singsaal, Obfelden;

Informationen und Tickets gibts auf 

www.kulturobfelden.ch

Bänz Friedli ist mit seinem Programm «S‘ isch kompliziert» unterwegs. (Bild zvg)

Festliches Weihnachtskonzert
Sonntag, 3. Dezember, 17 Uhr, in der reformierten Kirche Obfelden
Passend zur Weihnachtsgeschichte stel-
len die Obfelder Künstlerinnen Sibylle 
und Isabel Tschopp das Thema Heimat 
und Aufbruch in den Fokus des Weih-
nachtskonzerts und ergründen die mu-
sikalische Heimat grosser Komponisten. 
Mit Joseph Haydns Klassik zwischen 
West und Ost, Franz Schuberts neu ent-
deckter Frühromantik, Bedřich Smeta-
nas und Bohuslav Martinůs Verbunden-
heit zur tschechischen Volksmusik und 
Komitas Vardapets fein gezeichneten 
armenischen Volksweisen erklingen be-
rühmte ebenso wie selten gespielte Meis-
terwerke und versprechen ein besinn-
liches vorweihnachtliches Konzert in 
vielfarbigen Klängen. 

Als Ort des Friedens und Zusam-
menhalts verbindet das Weihnachtskon-
zert der Schwestern Isabel und Sibylle 
Tschopp seit 23 Jahren Kunst und 
Menschlichkeit. Das Konzert findet mit 
Kollekte anstelle eines Eintritts statt. 
Der Reinerlös wird wie jedes Jahr als 
Direkthilfe an Menschen in Armenien 
gespendet, die Unterstützung dringend 
benötigen.

Sibylle und Isabel Tschopp
 

Sonntag, 3. Dezember, 17 Uhr, reformierte Kirche 

Obfelden. Eintritt frei, Kollekte. Info & Reservierung: 

www.sibylletschopp.com; tschoppmusic@bluewin.ch Isabel und Sibylle Tschopp spielen in Obfelden ein Benefizkonzert. (Bild zvg)

Auen, Riedwiesen, Flachsee
Die interaktive Ausstellung im Ziegler-
haus präsentiert sich für Gross und Klein 
mit Kurzfilmen, Präsentationen, Hör-
stationen und vielen Präparaten der hei-
mischen Vogelwelt. Sie thematisiert auf 
eindrückliche Weise die einheimische 
Tier- und Pflanzenwelt in den wichtigs-
ten Lebensräumen des Reusstals, den 
Flachmooren, Riedwiesen und den vielen 

kleineren und grösseren Gewässern wie 
Weiher, Reuss-Altwasser und Flachsee. 
Die Ausstellung regt zum Staunen und 
Nachdenken an. Die drei Hauptthemen 
zeigen auf, wie wichtig und wertvoll die 
einzigartige Natur und Landschaft des 
Reusstales mit seiner hohen Dichte von 
Biotopen mit nationaler Bedeutung ist. 
Typische und charakteristische Arten des 

Reusstals werden porträtiert und es wird 
aufgezeigt, mit welchem Aufwand heut-
zutage die Naturschutzgebiete gepflegt 
werden müssen. Das nächste Mal geöff-
net ist sie am Sonntag, 3. Dezember, von 
13 bis 16 Uhr. Der Eintritt ist frei, Spen-
den sind willkommen. 

Stiftung Reusstal

Ein Duft von Curry
Komödie im Kino Kafimüli in Stallikon
Die Filmkomödie «Madame Mallory und 
der Duft von Curry» von Lasse Hallström 
mit Helen Mirren ist ein Wohlfühlfilm 
für alle, die gerne kochen und essen. Zu 
sehen im Kino Kafimüli in Stallikon am 
1. Dezember.

Der Film mit der grossartigen eng-
lischen Schauspielerin und Oscar Preis-
trägerin Helen Mirren in der Hauptrolle, 
kam 2014 in die Kinos. Regie führte der 
schwedische Regisseur und Drehbuch-
autor Lasse Hallström, der auch durch 
Filme wie «Chocolat», «Gilbert Grape» 
oder «Mein Leben als Hund» internatio-
nal bekannt wurde. 

«Madame Mallory und der Duft von 
Curry» erzählt die Geschichte des jun-
gen Hassan aus Indien, der mit seinem 
Vater und den zwei Geschwistern in 
 einem kleinen Ort in Südfrankreich lan-
det. Papa möchte dort ein indisches Res-
taurant eröffnen, mit Hassan als Chef-
koch. Als Madame Mallory, Besitzerin 

des Sternerestaurants gegenüber der 
Maison Mumbai davon erfährt, beginnt 
zwischen den beiden Lokalen ein erbit-
teter Konkurrenzkampf – derweil die 
schöne Marguerite (Charlotte LeBon), die 
stellvertretende Küchenchefin von Ma-
dame Mallory, und Hassan (Manish Day-
al) füreinander romantische Gefühle 
entwickeln. Ein Happy End ist absehbar 
– der perfekte Filme für einen entspann-
ten Abend im Advent.

Marianne Egli, Kafimüli

Freitag, 1. Dezember

Türöffnung und Barbetrieb ab 19 Uhr,  

Filmbeginn: 19.30 Uhr (D/E)

Eintritt gratis, Kollekte, keine Reservierung

Kafimüli c/o RgZ Wohnheim Loomatt,  

Loomattstrasse 50, Stallikon / Ortsteil Sellenbüren 

Postautohaltestelle Loomatt,  

Parkplätze beim Schulhaus Loomatt  

und an der Loomattstrasse

«Madame Mallory und der Duft von Curry» ist am 1. Dezember 
 in der Kafimüli in Stallikon zu sehen. (Bild zvg)


